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Henry Benrath

Es wäre wohl ein spätes Glück gewesen,
Und hätte einmal noch mein Herz entrückt,
Durchleuchtet mich in meinem ganzen Wesen
Und alle, die mich liebten, mitbeglückt.

Was in mir strahlt, ergreift ein jedes Draussen,
Lässt mich zu allen Menschen gütig sein.
Und hell wie Lüfte, die durch Blüten brausen,
Wusch sie ein Morgenregen blau und rein.

Du wusstest nicht (wie solltest du auch wissen?),
Was zu erwecken dir gegeben war.
Du lagst in meinen wie in andern Kissen,
Verspielt und süss und jeder Grösse bar.

Du musstest, als die Stunde kam, versagen.
Du sahst nicht, welcher Schmerz mich fast erstickt,
Und was ich dann in mir noch ausgetragen,
Blieb dir ein Brief, wie man zum Schlus ihn schickt.

Wenn du nur etwas weisst von einer Seele,
So weisst du auch, was mir durch dich geschehn,
Und wenn du heut verzweifelnd schreibst, ich fehle
Dir wie die Luft, so hast du übersehn,

Dass du dir selber einen Frieden raubtest,
Indem du, sinnlos, mir den Frieden nahmst.
Es wäre Irrtum, wenn du wirklich glaubtest,
Du kommst noch einmal, wie du damals kamst.

Durch diese Tiir wirst du nicht wieder schreiten,
Auf diesem Lager wirst du nicht mehr ruhn.
Ich könnte dir bequemen Trost bereiten,
Jedoch ein strenger Gott bestimmt mein Tun.

Er ist voll Nachsicht — ausser gegen Schwäche,
Zerbrechen darf, verbluten nie ein Glück.
Undenkbar, Leid zerdehne sich zur Fläche,
Seihst wenn ich wollte, darf ich nicht zurück.
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